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Die Tugend auf der Schaubuͤhne; 


oder: 
Harlekin's Heirath. 


Ein Nachſpiel in einem Aufzuge *). 


Erſter Auftritt. 
Herr Barthold, Harlekin. 


Harlekin (macht brey tiefe Verbeugungen). 
Barthold. Was will Er, mein guter Freund? 
Harl. (Macht wieder einige Verbeugungen). 
Barth. Buͤcke Er ſich fo länge bis Er müde 

wird, und dann kann Er mir ſagen was Er zu fügen 

hat. Die jungen Leute gewoͤhnen ſich das itzt ſo an, 
daß fie einem die Zeit mit tauſend Komplimenten verder— 

ben. Wenn man in meiner Jugend zu einem Mann im 

Amte ging: ſo machte man ihm einen einzigen Buͤckling, 

und kam dann zur Sache. Das war eine gute Mode; 

dabey ſollte man es laſſen. 


A 2 Harl. 


*) Man ſehe uͤber dies ſcherzhafte Stuͤck die Nachricht, 
welche ich in Möſer's Leben S. 8 u f. davon gegeben 
habe. Da es in ſeiner Art merkwuͤrdig iſt, habe ich es 
auch beſonders abdrucken laſſen. N. 
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Harl. (in fremdem Ton) Hochedelgeborner und 
Geſtrenger — — — 

Barth. Damit geht ſchon wieder eine Mie 
nute hin. 

Harl. Sie erlauben großguͤnſtig — — — 

Barth. Wieder eine Minute. 

Harl. Daß ich mir die Freyheit nehme — — 

Barth. Noch ein Wort von ſolchem Schlage, 
und ich pruͤgle Dich zum Dinge hinaus. 

Harl. (im gewöhnlichen Ton) Ich komme, Herr 


Barthold, wegen Ihrer jüngsten Tochter Kolombine; ſie 
gefaͤlt mir — — — 


Barth. Seherſamſter Diener, gehorſamſter 
Diener, mein wertheſter Herr Harlekin! Verzeihen Sie, 
daß ich Sie ſogleich nicht gekannt habe. Meine Augen 
vergehen mir allmaͤhlich, und Sie redeten mir in einem 
ſolchen Candidatenſtil, den ich an Ihnen nicht ges 
wohnt bin. 4 

Harl. Ich kann heirathen, ich muß heira— 
then, und ich will heirathen. | 

Barth. Nun, das iſt kurz. Das find drey 
Haupturſachen, die nicht von allen Leuten fo recht vers 
ſtanden und empfunden werden. Was gedenken Sie 
denn aber Ihrer kuͤnftigen Witwe zum Leibgedinge aus— 
zuſetzen? 

Harl. Erſtlich, gedenke ich nicht vor 405 zu 
ſterben. 

Barth. Das iſt freylich ein guter Vorſatz; allein 
die Ausfuͤhrung koͤmmt bisweilen gar ſehr auf die Frau 
an: dieſe hat vielerley Mittel, einen ehrlichen Mann in 
die Grube zu bringen, ohne Gift und Meſſer. Der 

meini⸗ 
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meinigen habe ich es, Gott ſey Dank, abgeſeſſen. Es f 
war ein heller Gaſt; aber ſie wurde ſo eingetrieben, daß 
fie ſich aus dem ſieben und zwanzigſten Kindbette nie wies 
der erholen konnte. Sie ſehen, ich habe mich wohl 
gehalten. 


Harl. Das merke ich. Zweytens, hat ſie, ſo 
lange ich lebe, ein reichliches Auskommen. Meine Kunſt 
als Harlekin hat einen goldenen Boden, und Kolombin— 
chen hat gewiß auch eine an worauf fie ſich ver⸗ 
laſſen kann. 


Barth. Ach, die Kine verlaſſen einen mit der 
Zeit, und wenn man alt wird, ſo iſt nichts bequemers 
als von ſeinen Renten zu leben. Da iſt ein Haufen 
Muͤhe und Sorge erſpart. 


Harl. Freylich, und ich denke eben deswegen 
ein Capital zuruͤck zu legen, wovon zweytauſend Thaler 
auf den Witwenſtuhl kommen ſollen, Nota Bene: wenn 
er keinen Haarbreit verruͤckt wird. 


Barth. Das iſt etwas hart; eine Witwe iſt zu 
beklagen. Ich fuͤhle, mein lieber Harlekin, wie ſauer 
es mir in meinem ſieben und ſiebenzigſten Jahre wird, 
mich nicht bisweilen auf einen huͤbſchen weichen Witwen⸗ 
ſtuhl zu ſetzen. \ 

Harl. Ich will es aber nun fo; und darum gebe 
ich meiner Witwe einen Stuhl mit vier Beinen, damit er 
recht feſte ſtehe. Zweytauſend Thaler, wenn ich ſie 
habe, ſind, zum Henker, Geld. Was Kolombine er— 
ſpart, ſoll ſie zu ihrem Nadelgelde behalten, und wenn 
ſie vor mir verſtirbt, werde ich ſie in ihrem beſten Hemde 
begraben laſſen. 


Barth. Aber Sie vergeſſen die Morgengabe. 
A 3 Harl. 
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Harl. Das bin ich ſelbſt: Morgen- und Abend⸗ 
gabe. Bringt mir aber Kolombine einen Sohn, wohl 
zu verſtehen, wenn er mir aͤhnlich ſieht; denn das fordere 
ich ausdruͤcklich: ſo ſoll er auch Barthold Harlekin 
heißen. 


Barth. Ich dachte in der That, Sie wollten 
ihr ſodann ein neues Kleid aufs Kindbette legen. 
Hoͤren Sie, Herr Harlekin, ich habe der Maͤdchen viele, 
und ſchaffe fie mir gern vom Halſe, weil fie auf ihren 
ſpitzen Abſaͤtzen leicht einmal unvorſichtiger Weiſe zu Falle 
kommen konnen. Ich will alſo nicht lange handeln. Ko⸗ 
lombine iſt die Ihrige; und zwar dieſen Abend, wenn 
Sie wollen. Das bitte ich mir aber aus, daß Sie ſie 
nicht heimlich entfuͤhren; ich wuͤrde ſonſt auf Ihrer Hoch⸗ 
zeit nicht trinken konnen. 


Harl. So weit ſind wir noch lange nicht Ich 
habe mich nur erſt vorlaͤufig erkundigen wollen, ob Sie 
mir Ihre Tochter wohl geben wollten, wenn ich in for— 
ma darum anhielte. Itzt iſt noch ein kleiner oder großer 
Punkt uͤbrig. Sie wiſſen, mein wertheſter Herr Bart— 
hold, daß man von den Comsdiantinnen mancherley ſagt. 
Kolombinchen hat ein Paar fo allerliebſte Tauben-Aeu— 
gelchen, ſie hat ſo etwas, ſo etwas — — — ach, 
Herr Barthold, ich kann es nicht ſagen, aber was ſie 
hat, das ſagt jo viel — — — fo viel —— — 


Barth. Nun, wie viel denn? 


Harl. Wenn eine Nuß leicht aus der Huͤlſe faͤllt, 
iſt ſie denn auch wohl ſchon vom Wurme geſtochen? 

Barth. Iſt das eine Frage fuͤr einen klugen 
Mann? Die Wurmſtichigen ſitzen allemal feſt in der 
Hülfe, 
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Harl. Ach, Herr Barthold, ſollte fie es nicht 
ſchon wohl verſuchet haben? 


Barth. Sie mag verſucht haben was ſie will, 
ſo hat ſie allzeit nur ihre Rolle geſpielet. Ein Maͤdchen 
auf der Buͤhne muß oft verliebt thun, oft kuͤſſen, oft 
lachen, und was dergleichen mehr iſt. Das bringt aber 
die Comoͤdie ſo mit ſich. Wenn Kolombine die verſchmitzte 
Buhlerinn vorſtellt, ſo wuͤrde es ſich ja nicht ſchicken, 
daß fie die Mine einer Matrone behielte. Wie oft. hat fie 
nicht auch geweint! Meynen Sie aber, daß fie um des⸗ 
willen, wenn ſie zu Hauſe gekommen, immer betruͤbt 
geweſen? 

Harl. Ich habe allzeit gehoͤrt, die Unſchuld ſoll 
ſo etwas Suͤßes, ſo etwas Koͤrnichtes, ſo etwas von 
der braunen Kruſte ſeyn, daß ich nicht gern eine Frau 
nehmen moͤgte, welche dieſen Leckerbiſſen bereits ver⸗ 
ſchenket hatte. 


Barth. O mein lieber Harlekin, ſind Sie da 
verbrannt: fo rathe ich Ihnen gar keine Frau —— — 
anders als meine Kolombine zu nehmen. 


Harl. Aber ſehen Sie einmal Selbſt, Herr Bart 
hold, alle dieſe ſchoͤnen Herrn, welche hier vor unfrer 
Buͤhne ſitzen. Ihre Augen ſcheinen meinem lieben Kolom— 
binchen das Mark aus den Knochen zu ziehen; und wenn 
fie tanzt; ach, wenn fie tanzt: ſo — — — ſo — — 
tanzen alle Herzen mit ihr. 

Barth. Sollten ſie das wohl thun? 

Harl. Wenn ſie es nicht thaͤten, ſo moͤgte ich 
Kolombinchen nicht; und nun, da ſie es thun, ſo traue 
ich Kolombinchen nicht recht. Denen Maͤdchen, die ſo 
hoch ſpringen wenn ſie tanzen, kann leicht ein Bluͤmchen 

entfallen; und wenn das auch nicht wäre: fo ruͤhmt ſich 
ͤ’a 4 doch 
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doch ein jeder, vielleicht ſelten mit Recht, daß er eines 
aufgenommen habe. Herr Barthold, Herr Barthold! 
eine huͤbſche Comodiantinn iſt wohl ſelten, ſelten, ſelten 
eine Kirſche woran nicht ſchon ein Vogel gebiſſen hat. 

= Barth Poſſen! es iſt kein huͤbſches Maͤd⸗ 
chen in der Welt, wovon man nicht eben dieſe Vermu⸗ 
thung hat. Nicht, weil ſie geſchwinder Feuer faͤngt, 
als eine andere, ſondern weil ſie Tag und Nacht ver⸗ 
folgt und alſo leicht einmal im Schlummer uͤberrumpelt 
wird. Wer ſich aber daran ſtoͤßt, der mag zu ſeiner 
Strafe eine Haͤßliche nehmen, und verſtchert ſeyn daß 
fie vor dem erſten koche gefangen werde. Sie wird die 
Ehre, das Gluͤck und das Vergnuͤgen, in ihrem ſterb⸗ 
lichen Leben auch einmal angebetet zu werden, fo ver 
liebt erkennen; ſie wird ſo beſorgt ſeyn den Vogel nicht 
zu verſcheuchen; ſie wird ſo bange ſeyn, die einzige Ge⸗ 
legenheit zu verlieren; fie wird fo fertig ſeyn, ihre ver— 
gaͤngliche, Baare au den Mann zu bringen, daß ich nicht 
Eines auf ſie, aber wohl hundert auf ein huͤbſches Maͤd⸗ 
chen verwetten wollte, das die Wahl unter tauſend Kaͤu⸗ 
fern hat. Und dann, mein lieber Harlekin, iſt es eine 
beſtialiſche Sache, eine garſtige Hexe und doch keine 
braune Kruſte zu bekommen. Fuͤr Kolombinen will ich 
allenfalls Buͤrge ſeyhn. 

Harl. Die Buͤrgſchaft iſt in der That etwas 
bedenklich. Ich haͤtte fuͤr meine Mutter nicht einſtehen 
moͤgen. 

Barth. Ich mag die Grillen nicht laͤnger anhoͤren. 
Kurz und gut, Sie nehmen ſie, oder nehmen ſie nicht; 
einige Gefahr werden Sie allemal laufen. — Doch, 
warten Sie, wir wollen heute einmal den Freyer vor— 
ſtellen. Sie ſollen der Bräutigam, und meine Tochter 
Kolombine Ihre Braut ſeyn. Sie konnen fie dabey auf 

> die 
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die Probe ſtellen; und wenn es Ihnen dann nicht gefaͤllt, 
fo find Sie am Ende wieder frey, und Sie haben nur 
eine verliebte Rolle geſpielet. 


Harl. Der Einfall iſt wirklich gut. Ein jeder 
Freyer ſpielt doch nur eine Rolle; und wenn am Schluſſe 
des Stuͤcks die Heirath vollzogen wird, ſo hat die Rolle 
nur gar zu fruͤh ein Ende. 


Barth. Holla! Kolombine! 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen, und Kolombine. 


Barth. Kolombine, Du ſollſt heute einmal die 
Braut ſeyn. 


Kolombine. Ach, Papa, das bin ich gerne. 
Ich ſpiele nichts lieber als Braut und Braͤutigam. 


Harl. (Vor ſich?) O Du — — — Sie wiſ⸗ 
ſen aber doch, meine ſchoͤne Kolombine, daß die Freye— 
rey mit der Comoͤdie ein Ende hat. 


Kolombine. Nun, ſo koͤnnen wir ja daſſelbige 
Stuͤck noch einmal ſpielen. Ich wollte, daß wir gar 
kein anderes auf unſrer Buͤhne haͤtten; und faſt mögte 
ich das Heirathen verreden, um allzeit Braut zu bleiben. 
Ach, es iſt ſo allerliebſt Braut zu ſeyn. 


Barth. Man kann Leiche und doch ch 
immer die Braut ſpielen. Eine gute Partey kann man 
immer auf Abſchlag nehmen; und die jungen Maͤdchen 
thun uͤbel, wenn ſie die Hand eines ehrlichen Mannes 
ausſchlagen, um allzeit flattirt, adorirt, courtiſirt, ca— 
reſſirt, und endlich mepriſirt zu werden. Biſt Du denn, 

A 5 meine 
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meine Tochter, ſonſt noch nie die Braut als auf der 
Schaubuͤhne geweſen? 

Kolombine. Nein, Papa. 

Barth. Hoͤren Sie wohl, Herr Harlekin? 

Harl. Sch höre und ſehe, Herr Barthold. 

Barth. Wo iſt Scapin und Peter? Sie ſollen 
auch herkommen, und den Freyer mitſpielen. Iſabelle, 
welche ſchon oft die Braut vorgeſtellt, und erfahrner iſt 
als Du, Kolombine, ſoll Dir die rechte Manier zeigen. 

Kolombine. O, Papa, ich will ſchon fertig 
werden, ich verſtehe es ſchon. 

Barth. Nun, ſo macht Ihr Beyde den Anfang. 
Ich will herumgehen, und den Uebrigen ihre Rollen 
ankuͤndigen. 


Dritter Auftritt. 
Harlekin und Kolombine. 


Kolombine. Nun, Sie fangen an. 

Harl. Nein, fangen Sie an. 

Kolombine. Ach, nein! ſo habe ich es nicht 
gelernt. Der Braͤutigam faͤngt zuerſt an, und ſagt: 
Ach, meine theuerſte Schoͤne, wie lange habe ich mir 
nicht ſchon das Gluͤck gewuͤnſcht, Ihnen mein Herz zu 
eroͤffnen. 

Harl. Und was ſagt denn die Braut? 

Kolombine. Sie antwortet: O! Sie ſchmei⸗ 
cheln mir zu viel; ich weiß, es iſt nur Ihr hoͤflicher 
Scherz. 

Harl. 
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Harl. Und was antwortet denn Er wieder? 


Kolombine. Er nimmt dann ihre Hand, kuͤßt 
ſalche, und ſagt: Ach, moͤgten Sie in dieſes Herz ſehen; 
da würden Sie leſen, daß mein aufrichtiger Wunſch nies 
mals ein anderer geweſen, als das Glück Ihnen zu ges 
fallen, und dieſe ſchoͤne Hand zu kuͤſſen. 


Harl. Und laͤßt ſie das ſo geſchehen? 


Kolombine. O ja, fie läßt ihm die Hand, und 
er kuͤßt fie noch hundertmal; und feufzet dann, bis end« 
lich die Braut ſolche nicht mehr zuruͤckziehen kann, und 
mit ihrer ganzen Perſon folget. 


Harl. Die Rolle mag ich nicht ſpielen. 
Kolombine. Auf welche Art wollen Sie dann? 


Harl. Ich ſage: Kolombine, mein engliſches 
Magentropfchen, wenn Sie will, ich will wohl. 


Kolombine. Und was muß ſie denn ſagen? 
Harl. Sie ſpricht: Nun, ich will — — — 
Kolombine. Nun ich will — — 


Harl. Fallen Sie mir doch nicht in die Rede. 
Sie muß ſagen: Nun, ich will nicht. 


Kolombine. Die Rolle mag ich nicht fpielen. - 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen, und Barthold. 


Barth. Nun, meine Kinder, habt Ihr ange⸗ 
fangen? 


Kolom⸗ 


12 Harlekins Helrath; 


Kolombine. Nein, Papa! In der Sache ſind 
wir eins; wir koͤnnen uns nur uͤber die Rolle nicht ver⸗ 
gleichen. Herr Harlekin will es beſſer wiſſen als ich, und 
mich duͤnkt, in dieſem Stück koͤnnte ich lange fein. Mei⸗ 
ſter ſeyn. Ich bin von Jugend auf bey dem Schauſpiele 
erzogen; bin fo mannichmal Braut geweſen, und muß 
es vermuthlich beſſer wiſſen als er. 

Barth. Nun, Harlekin, ſo ſollten Sie ſich auch 
weiſen laſſen. Kolombine fuͤhret ſie gewiß nem unbe⸗ 
kannten Weg. 

Kolombine. O nein! Ich dachte 08 1 ſo z zu 
machen wie die ſelige Mama. 

Barth. Wie ich meine ſelige Frau heiratete, 
folgte ich ihr blindlings, und unſre Ehe wuͤrde nicht ſo 
geſegnet geweſen ſeyn, wenn ich minder folgſam geweſen 
waͤre. Sie war allzeit fertig mich zu unterweiſen, und 
ihr Exempel that bisweilen die beſten Dienſte. Oft war 
mir ihr Unterricht ſehr ungelegen; aber das war, der 
Himmel weiß, ihre Schuld nicht. 

Harl. Das Schlimmſte ſind meine Scrupel; und 
ich begreife noch nicht, Herr Barthold, wie ſolche durch 
unſre Comsdie werden gehoben werden. Stellt Kolom— 
bine die Braut gut vor, ſo werde ich denken: ſie verſteht 
ihre Rolle; und ſtellt ſie ſolche nicht gut vor, ſo werde 
ich denken, fie verſteht noch eine Rolle. Und der Him— 
mel weiß, ob ſie nicht noch eine dritte verſteht. Es iſt 
doch fchlimm, daß man das Ding nicht auf die Gold— 
wage bringen kann. 

Barth. Die beſte Goldwage if ein gutes Ver: 
trauen; wer das nicht hat, der iſt ſchon wirklich betro⸗ 
gen; und wer es hat, der ißt ſeinen Salat, ſchluckt 
eine Schnecke mit hinunter, und findet ihn noch ſchmack⸗ 
hafter. 


Harl. 
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Harl. Ich moͤgte darauf Ihr Gaſt nicht ſeyn. 
Wer heirathen will, muß nicht Blinde-Kuh ſpielen, ſon⸗ 
dern wohl zuſehen was er greift. 

Kolombine. Oho! Herr Harlekin! itzt ver 
ſtehe ich das Ding mit der Goldwage. Auf ein Paar 
Aeßchen koͤnnen Sie gewiß rechnen, die ich ſchon verlo— 
ren habe. Denn der Schneider hat mir gar kein Eiſen 
in meine neue Schnuͤrbruſt gemacht. Indeß, da die Co— 
moͤdie aus iſt, habe ich die Ehre mich Ihren Scrupeln zu 
empfehlen. 


Barth. Ich meyne es auch ſo. Beſchlafen Sie 
die Sache! Ein guter Traum iſt im Heirathen oft die 
beſte Entſcheidung. N 
(Sie gehn Beyde ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Harlekin. Scapin und Peter. 


Harl. (vor ſich) O weh! der erſte Verſuch iſt 
nicht zum Beſten abgelaufen. Itzt moͤgt' ich wohl, 
nun will ſie nicht. ; 

Scapin. Wird denn heute nicht gefpiele? Herr 
Barthold hat mich herbeſtellt, um den Freyer mit vor— 
zuſtellen. Ich ſehe aber keine Anſtalten. 


Peter. Ich ſollte auch einen vorſtellen — — 


Harl. Ha, mein guter Peter, magſt Du es 
denn gern thun? 


Peter. O ja. Ich muß ſonſt immer nur die 
Lichter putzen; wenn aber der Freyer geſpielet wird, 
ſo — — ſo kuͤſſe ich, wollt' ich ſagen, Cathrinchen. 


Harl. 
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Harl. Und Du, Scapin? 

Scapin. Meine Rolle in dieſem Stuͤck iſt immer 
nur ein Puckel voll Schlaͤge, und ich koͤnnte eben nicht 
ſagen, daß ich ſolche jetzt noͤthig haͤtte. 

Harl. Hoͤr' einmal, mein lieber Scapin! Ich 
weiß, Du biſt ſchlauer als mancher Dieb, der gehangen 
wird; ich muß Dir eins im Vertrauen ſagen. 

Peter. Ich hoffe doch nichts von Cathrinchen? 

Harl. Ich waͤre wohl geſonnen, des Herrn Bart— 
holds juͤngſte Tochter Kolombinchen in allen Ehren zu 
heirathen — — 

Peter. Giebt es denn auch Heirathen in Unehren? 
Harl. Allein, ich beſorge, fie moͤgte ſchon — — 
Peter. Was moͤgte ſie ſchon? 

Scapin. Schweig, Peter, ich verſtehe ſchon 
was Harlekin meynt. Er beſorgt, fie moͤgte ſchon eins 
mal in Unehren geheirathet haben. 

Peter. Nun verſtehe ich 8 auch — — 

Harl. Was meynſt Du nun? Wie fange ich es 
an, um hinter die Wahrheit zu kommen? 

Scapin. Du mußt ſie vorher probiren. 

Peter. Bey meiner Treu, das iſt vernünftig: 

Harl. Allein, wie mache ich das? f 

Peter. O, das will ich wohl thun, wenn Sie 
es nicht verſtehen. 

Scapin. Ich weiß was zu thun iſt. Wollteſt 
Du wohl, Harlekin, ihr zu gefallen, eine Tracht Schlaͤge 
vorlieb nehmen? 


Harl. 
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a Harl. Die Schlaͤge wohl; aber den Schimpf 
nicht. 

Scapin. Nun da iſt Rath zu. Hoͤre, ich will 
Dir das Kleid meines Herrn verſchaffen. Du weißt, er 
iſt Hauptmann, und eine Uniform hat heut zu Tage 
viele Freyheiten; damit ſollſt Du dieſen Abend zu ihr 
gehen. Laͤßt ſie Dich nun zum Hauſe hinaus pruͤgeln, 
ſo kannſt Du glauben, daß ſie die Krone von allen ehrli— 
chen Maͤdchen iſt. Nimmt ſie Dich aber an, kuͤßt und 
umarmt Dich, ſo nimmſt Du das auf dem Marſche vor— 
lieb, und weißt wie viel die Glocke geſchlagen. 


Harl. O mein lieber Scapin, das iſt under- 
gleichlich. Ich danke Dir tauſendmal fuͤr Deinen guten 
Rath. Mache mich nur geſchwind zum Hauptmann. 
Ich brenne vor Verlangen, jene gluͤckliche Tracht Schlaͤge 
zu empfangen. 


Peter. Ich wahrhaftig nicht. In meiner Heiz 
math probirt man die Maͤdchen ganz anders. 

Scapin. In meiner auch. Aber man bekoͤmmt 
zuweilen etwas, was einem noch weit unangenehmer iſt, 
als eine Tracht Schlaͤge. Nicht wahr, Harlekin? 

Harl. O Scapin, Du biſt der kluͤgſte Schelm, 
den ich in meinem Leben gekannt habe. Mache nur ge⸗ 
ſchwind, daß ich das Kleid von Deinem Herrn bekomme— 
Ich hoffe doch nicht, daß er es uͤbel nehmen wird, wenn 
der Schimpf hiernaͤchſt darauf ſitzen bleibt? 


Scapin. O im geringſten nicht. Eben das 
Kleid, was ich Dir verſchaffen will, hat ſchon mehrmal 
herhalten muͤſſen. Ich will hingehen um es Dir zu brin⸗ 
gen. Du mußt mir aber auch einmal wieder zu gefallen 
ſeyn, wenn Du nun ein Ehemann ſeyn wirſt. 

(Scapin geht ab.) 


Sechſter 
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Sechſter Auftritt. 
Harlekin und Peter. 


Harl. Du ſagteſt ja erſt, Peter, man haͤtte in 
Deiner Heimath eine andere Probe, um zu erfahren, ob 
die Braut noch aͤcht ſexg. 

Peter. O ja, das haben wir auch. 

Harl. Wie macht Ihr denn das? 

s Peter. Da kommen wir her und ſuchen uns eine 
aus, die uns gefaͤllt. 

Harl. Das kann ich wohl denken. 

Peter. Dann nehme ich mein Spinnrad, und 
gehe des Abends zu ihr ins Haus, ſetze mich 1 hr 
hin, und wir ſpinnen denn alle Beyde. 

Harl. Nun, ſpinnt Ihr denn immer fort? 

Peter. Von ungefaͤhr geht dann einmal die 
Lampe aus. 1 

Harl. Das koͤmmt der Sache naher — — — 

Peter. Spinnt die Braut nun im Finſtern fort, 
ohne den Faden zu verlieren, ſo iſt das ein gutes Zeichen. 

Harl. Das iſt wirklich ſo dumm nicht — — 

Peter. Steht aber das Rad ſtille, bricht der 
Faden und die Schnur ſchlaͤgt wohl gar ab: ſo 1 es 
der Henker! 


Harl. Wahrhaftig, die Leute find klug; und 

wer hat euch das ſo gelehret? 
f Peter. Ich glaube, es muß ſo von Vater u 
Sohn gekommen ſeyn. Denn wie unſer Paftor einmal 
das Zuſammenſpinnen abſchaffen wollte, ſo ſagten die 
Aelteſten 
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Aelteſten im Dorfe: ihre Väter hätten es gethan, ihre, 
Großvaͤter haͤtten es gethan, und ihre Kinder ſollten es 
auch thun. 

Harl. In dem Dorfe moͤgte ich wohnen! 


Siebenter Auftritt. 


Scapin mit einem Kleide unterm Arme, und die 
Vorigen. \ 


Scapin. Stille! file! wir wollen einen rech⸗ 
ten Aufzug haben. Iſabelle und Valer kommen daher, 
um ihre Rolle zu ſpielen. Es geht ihnen wie mir. Sie 
meynen, der Freyer werde geſpielet, und weil an ihnen 
die Reihe iſt, aufzutreten, wenn ich zum andernmale 
abgehe: ſo will ich itzt ganz ernſthaft herausgehn. Ihr 
aber geht auf die Seite ſo lange. Hier iſt das Kleid, 
Harlekin, welches du immittelſt anziehen kannſt. 


Harl. Vortrefflich! 
Peter. Das iſt des Henkers Comsdie. 
(Gehn ab.) 


Achter Auftritt. 
Jſabelle und Valer⸗ 


Iſabelle. Nein, mein wertheſter Graf, ſo 
ſchmeichelhaft es mir auch ift von Ihnen geliebt zu wer⸗ 
den, und fo fehr ich von Ihren rechtſchaffenen Abſichten 
uͤberzeuget bin, ſo wenig finde ich mich vermoͤgend Ihnen 
meine Hand zu geben. Mein Schickſal hat mich einmal 
auf die Schaubuͤhne gefuͤhrt; ich bin der Welt nichts 

> 5 mehr 
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mehr als eine Comoͤdiantinn, und ich muͤßte Sie, mein 
wertheſter Graf, minder hochſchaͤtzen und minder lieben, 
wenn ich in Ihre Verbindung einwilligen und uns Beyde 
beſchimpfen ſollte: Sie, daß Sie Sich ſo weit herabs 
laſſen, und mich, daß ich einen Mann genommen, der 
fo wenig Empfindung und ſo wenig Zärtlichkeit gegen feine 
eigne Ehre gehabt hatte. 

Valer. Großmuͤthige Iſabelle, je edler Sie Sich 
zeigen, je weniger iſt es mir moglich Ihren Befehlen zu 
gehorchen. Ich kann ohne Sie nicht leben. Mein gan— 
zes Gluͤck beruhet auf unſre Verbindung. Das Recht 
iſt auf der Seite der Tugend, der Schönheit und der 
Liebe. Vorurtheile dürfen uns nicht irre machen, 

Iſabelle. Oles giebt ehrwuͤrdige, heilige Vor— 
urtheile; und die Wahrheit muß ſich oft erſt in unſre 
eigne Meynung, in unſer Vorurtheil verwandeln, 5 ſie 
ihr Recht behaupten kann. 


Valer. Aber Ihre Geburt iſt der meinigen nicht 
ungleich. Sie ſind von guter Familie, und daß das 
Schickſal Sie auf die Buͤhne geführt — — — 


Iſabelle. Nichts mehr hievon. Sie wiſſen, 
wie die Welt denkt. Sie wiſſen, mit welchen uͤbeln 
Vermuthungen ſie diejenigen verfolgt, welche ſich der 
Buͤhne widmen, und es ſollte mir ewig leid ſeyn, als 
Comodiantinn einen Mann zu beſchimpfen, den ich als 
Prinzeſſinn gluͤcklich zu machen wuͤnſchte. 

Valer. Goͤttliche Iſabelle! 

(Er will ihre Hand nehmen.) 
Iſabelle. Auch dieſe Hand nicht, mein wer— 
theſter Graf. Ich bin ſtolz, ſtolz auf Sie, ſtolz auf 


mich; und da ich Muth genug habe, meine Liebe Ihrer 
Ehre 
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Ehre aufzuopfern, ſo muͤſſen Sie auch ſo billig ſeyn, 
und der meinigen ſchonen. 


Valet. Sie find grauſam. Sie handeln, unge⸗ 
recht mit Sich, ungerecht mit mir. Ich und mein Un⸗ 
glůͤck bleibt zu Ihrer Verantwortung. 


Ifabelle. Ich kenne dieſe Sprache; aber ich 
weiß was ich mir von Ihrer Vernunft zu verſprechen 
habe. Ueberlegen Sie nur einmal Selbſt, wie empfinde 
lich es Ihnen und mir ſeyn wuͤrde, wenn man in allen 
Geſellſchaften vor uns fliehen, wenn jeder. Blick Ihnen 
einen Vorwurf und mir eine Verachtung zeigen, wenn 
Ihre ganze Familie Sie haſſen und mich verfolgen, wenn 
jedermann argwohnen wurde — — — 

Valer. Qualen Sie mich wenigſtens nicht, wenn 
Sie mich nicht gluͤcklich machen wollen. Ich habe das 
alles, und noch ein mehrers überlegt; ich habe mir alle 
dieſe Wahrheiten fo deutlich vorgeſtellt, daß ich glauben 
konnte, unpaärteyiſch zu urtheilen; und doch, ſchonſte 

Ifabelle, fiel der Schluß dahin aus, daß das Gluck 
unſter Vereinigung Alles das unendlich n 
wuͤrde. 


Ifſabelle. Sie wiſſen, Herr Graf, daß ich ge 
gen dieſes Glück nicht unempfindlich bin. Sie boiſſen, 
daß mein ganzer Stolz durch dieſe Verbindung befriedigt 
werden würde. Verzeihen Sie mir aber, daß ich Sie 
auf eine zaͤrtlichete Art Wee und meinem Vorſatze ge⸗ 
treu bleibe. 


179 


Valer. Sie begehen einen Jen best ſo gi: 
tig, en ENTE 


STE abel le. Keine Vorwuͤrfe, Herr Graf. Da 
ia die Buͤhne betrete, ſo iſt es meine Schuldigkeit, allen 
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die dahin kommen, Höflichkeit und Dankbarkeit zu zei⸗ 
gen. Ich würde ſonſt unſrer Geſellſchaft ſchaden, und 
eine Unanſtaͤndigkeit begehen, die in den Umſtaͤnden 
worin ich bin, fuͤr den Einen oder Andern beleidigend 
ſeyn koͤnute. Glauben Sie aber um deswillen ja nicht, 
mein lieber Herr Graf, daß wir mit unſrer Guͤtigkeit 
verſchwendriſcher ſind als andre. Jeder Stand erfor⸗ 
dert ein eignes Betragen; und wenn man das weiß, fo 
macht man keine falſche Schluͤſſe. 


Valer. Ich glaube nicht, daß Sie mir derglei⸗ 
chen Schuld geben koͤnnen. Meine aufrichtige Liebe iſt 
die beſte Widerlegung, und die ſicherſte Probe, daß ich 

Ihre Guͤtigkeit in keinem Verdachte habe. 


— — ee 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Harlekin und Peter. 


Harl. Ha! ha! ha! Spielen Sie hier eine 
Comoͤdie? > 

Iſabelle. Nun, was faͤllt Dir ein, Harlekin? 
Die Reihe iſt ja gar nicht an Dir. 

Harl. Die Reihe mag an mir ſeyn ober nicht, fo 
muß ich Ihnen ſagen, daß Herr Barthold ſich ver⸗ 
ſehen, und daß heute gar nicht geſpielt, ſondern in 
allem Ernſte an einer Heirath gearbeitet wird. 

Valer. Aber, was bedeutet denn das? 

Harl. Was das bedeutet, wenn man heirathet? 

Peter. Wiſſen Sie das nicht? 

Valer. Herr Barthold und Ihr alle ſeyd ver⸗ 
ruͤckt. Ein andermal ſoll man es mir zweymal ſagen, 
che ich hierher kommen und meine Rolle fpielen will. 

„Geht ab.) 


Sfabelle 
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Iſabelle. Kann ich denn wohl fo gluͤcklich ſeyn, 
zu erfahren, was es fuͤr eine Heirath ſey, woran heute 
gearbeitet wird? 

Harl. Sie ſoll zwiſchen einem Braͤutigam der 
ſich Scrupel macht, einer Seits, und zwiſchen einer 
Braut die ſich keine macht, ander Seits, geſchloſſen und 
nicht geſchloſſen werden. 


Iſabelle. Aus dieſem raͤthſelhaften Geſchwaͤtze 
ſchließe ich, Harlekin, daß Du es biſt, der ſich Scrupel 
macht. 8 


Harl. Der Henker traue den Maͤdchen! Ich 
glaube, ſie leſen einem aus den Augen was man denkt. 
Aber, was hat man denn auch anders in den Augen, 
wenn man erſt zu Verſtande koͤmmt, als die Luft zu hei 
rathen? Sehen Sie mir das nicht gleich an? 

Iſabelle. O! das habe ich Dir lange angeſehen, 
und Kolombinen ebenfalls. ö 


Harl. Ey, ſchau doch, wie liſtig ſie das Geheim⸗ 
niß herauslocken will! 

Iſabelle. So war denn doch die Heirach zwi⸗ 
ſchen Dir und Kolombinen das Geheimniß? Nun, ſo 
wuͤnſche ich Dir viel Gluͤck damit; es iſt ein braves 
Maͤdchen. 


Harl. Duͤrfte ich wohl unterthaͤnigſt fragen, 
was Sie durch ein braves Maͤdchen verſtehen? Ich habe 
ſonſt gemeynt, die Pferde wuͤrden nur brav genannt. 

Iſabelle. Ich will damit nur ſagen, daß Ko— 
lombine ihre Rolle gut ſpielt, daß ſie ſehr geſchickt, ſehr 
ſchoͤn, ſehr luſtig, ſehr gutherzig — — — 


Harl. Aber nicht auch ſehr tugendhaft fey? 


B 3 Sfabelle 
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Ifabelle. O! das verſteht ſich von ſelbſt; und 
ich kann Dir zur guten Nachricht ſagen, daß ſie noch gar 
fürzlich ein Paar brillantene Ohrringe ausgeſchlagen hat. 


Harl. Aber der Freyer, der ſie ihr angeboten, 
ſollte der nicht ſo gewiſſe Vermuthungen gehabt haben, 
daß ſie ſolche wohl annehmen wuͤrde? 


Iſabelle. Ich glaubte, Harlekin, Du daͤchteſt 
beſſer von unſrer Schaubuͤhne. Wenn man alle dieje⸗ 
nigen von uns verurtheilen wollte, welche etwa einen 
freundlichen Blick vergelten, oder ſich eine Verſuchung 
zuziehen, fo würde man ſehr ungerecht gegen uns feyn, 

Peter. Nein, der Faden muß wenigſtens abbre⸗ 
chen und die Schnur vom Rade fallen, ſouſt kann man 
ſeiner Probe nicht ſicher ſeyn. 


Iſabelle. Das duͤnkt mich auch, Peter; und 
wo ich Dich recht kenne, ſo wuͤrdeſt Du mein Cathrinchen 
gern nehmen, ohne Scrupel; und Du, Harlekin, thaͤteſt 
auch wohl, von der Probe nach der Hochzeit zu reden. 

Harl. Das iſt verflucht gefäͤhrlich, und zu ſei⸗ 
ner Zeit eben nicht troͤſtlich. 

Iſabelle. Ich wuͤnſche Euch mit einander ein 
Paar Weiber, die Euch die Koͤpfe zurechte ſetzen; und 
wenn Herr Barthold feine ſelige Frau noch haͤtte, 
ſo wuͤrde er mich nicht hieher auf April geſchickt haben. 
Das ſagt ihm nur, wenn Ihr ihn ſehet. 

(Geht ab.) 


Zehnter 
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Zehnter Auftritt. 
Harlekin und Peter. 


Harl. Nun, Peter, wo haft Du meine Compa⸗ 
nie gelaffen? | 

Peter. Hier iſt fie (indem er ihm das Kleid holet 
und uͤbergiebt). 

Harl. (Zieht das Kleid uͤber das ſeinige und 
macht dabep ein Theaterſpiel). 


Elfter Auftritt. 
Die Vorigen und Scapim 


Scapin. Ha! willkommen, mein wertheſter 
Herr Hauptmann! 

Harl. Wie, Scapin, kenneſt Du mich denn 
nicht mehr? 

Scapin. In der That, wenn Dich Deine Stim⸗ 
me nicht verrathen haͤtte, ſo wuͤrde ich Dich ſchwerlich 
erkannt haben. 

Peter. Aber die Hoſen? 

Scapin, O! die kann man bey jedem Kleide tra⸗ 
gen, und ein Witwer mag ſie ſo gar in der Trauer 
anziehn. 

Peter. Bey uns ſagt man, es iſt kein Herr ſo 
groß, oder der Narr blickt irgendwo hervor. 

Harl. Ich bitte Dich, Peter, mache doch ſolche 
dumme Vergleichungen nicht. Ich habe dieſe Hoſen 
mit Fleiß behalten; denn ſollte die Probe ungluͤcklich ab⸗ 


laufen, ſo haͤnge ich das Kleid ſogleich an den Nagel, 
B 4 und 
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und bin wieder der ich war. Aber, was denkſt Du, 
Scapin, ſollte man mich wohl aus Achtung für die Unis 
form ungefchlagen zuruͤckſchicken? 


Scapin. Mache Dir doch nur ſolche Scrupel 
nicht. Wenn Kolombine ein ehrliches Maͤdchen iſt, und 
Du es recht bey ihr anfaͤngſt, ſo mußt Du Deine Schlaͤge 
bekommen, oder ich verliere fünf Gulden. 


Harl. Gut! es iſt ein Wort. 


Peter. Wahrhaftig, ich wette mit, Herr Harz 
kin. Kolombine iſt ein ehrliches Maͤdchen. Sie be— 


oͤmmen die S chlaͤge zuverlaͤſſig, und ich gewinne mein 
Geld, oder Sie haben es nicht recht darnach angefangen. 


Harl. Peter, es gilt fuͤnf Batzen; und mit 
Freuden will ich ſie euch beyden auszahlen. Eins faͤllt 
mir aber itzt bey: ich habe gar kein Geld in der Taſche. 
Ich muͤßte doch wohl, wenn ich einen Verſuch wagen 
will, ſo irgend einen Beutel mit Dukaten haben. 


Scapin. Glaubſt Du denn nicht, daß ich weiß, 
was Dir in ſolchen Faͤllen noͤthig iſt? Fuͤhle nur einmal 
in die Taſchen. In der einen ſteckt meines Herrn leerer 
Geldbeutel mit Zahlpfennigen, und in der andern das 
Futteral von ſeinen Schuhſchnallen. Kolombine wird 
Dukaten und Juwelen darin vermuthen, und wenn Du 
es ihr anbieteſt, Dir gewiß Beydes an den Kopf werfen, 
ohne zuzuſehen was darin iſt. 


Harl. Weißt Du dies gewiß? 

Scapin. So gewiß als Du den Glauben auf 
den Puckel bekommen ‚wirft. _ 

Peter. Viel Gluͤcks dazu! 


Harl. (zu Scapin) Motte Du mich wohl bey 
Kolombinen melden? 


Scapin. 


* 
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Scapin. Ey, warum nicht? Ich diene meines 
Herrn Uniform, und ſchaͤme mich nicht, ſolche bey Ko⸗ 
lombinen anzumelden. 


Harl. So gehe geſchwind. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Harlekin und Peter. 


Harl. Der Scapin iſt doch ein durchtriebner 
Kopf, und weiß zu allem Rath. 

Peter. Nach meinem dummen Verſtande gehoͤrt 
eben nicht viel Witz dazu, Ihnen zu einer guten Tracht 
Schlaͤge zu verhelfen. Das wollte ich auch wohl thun, 

Harl. O mein guter Peter, das iſt weit uͤber 
Deinen Horizont. Du weißt es nicht, wie angenehm 
mir dieſe Schlaͤge ſeyn werden. 

Peter. Nun; meinethalben. Alles wie Sie 
wollen. Wenn ich nur meine fuͤnf Batzen gewinne. 
Ich fange aber nunmehro an zu fuͤrchten, Sie werden, 
wenn die Wette verloren geht, in den Beutel mit ver 
pfennigen greifen. 


Harl. Du ſollſt Deine fünf Batzen gewiß N 
oder ich heiße nicht Hauptmann von Aſtaroth. 

Peter. Ach, meynen Sie nicht, daß die Leute 
Sie erkennen werden? Ihre Stimme verraͤth Sie gleich. 


Harl. Die weiß ich ſchon zu verſtellen. Ich 
will die ordentliche Rolle eines Hauptmanns ſpielen, fe 
wie ich ſie gelernt habe. 


4 
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Dreyzehnter Auftritt, 
Die Vorigen und Scapin. * 


Scapin, Die Mademoiſelle Kolombine Bart: 
hold laͤßt ſich dem Herrn Hauptmann von Aſtaroth gar 
ſchon zurück empfehlen, und weil fie nicht glaubte, daß 
der Herr Hauptmann ihr etwas Heimliches zu ſagen ha— 
ben wuͤrden, ſo wollte ſie die Ehre haben, denſelben hier 
auf der Buͤhne zu empfangen. 

Harl. War ſie allein? 

Scapin. Sie ſaß und naͤhete an einem Unter⸗ 
rocke, worin ſie mit Dir, wie ich hoffe, getrauet wer— 
den wird; ein allerliebſtes Roͤckchen von feuerfarbenem 
Atlas mit Spitzen eingefaßt, nicht koſtbar, aber niedlich. 

Peter. Sie kommt! Sie kommt! 

Scapin. Komm Peter, wir wollen in die 
naͤchſte Schenke gehn, und unſre kuͤnftige Wette ver⸗ 


krinken. u 
(Letztere gehn ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Harlekin. Kolombine. 


Harl. Aſſah! Miß Pudding, wie ſtehts? Iſt 
die Leber noch friſch „und ſeyd Ihr dieſen Winter gut 
bequartirt? 

Kolombine. Darf ich fragen: was zu des 
Heron Hauptmanns Befehl ſey? | 

Harl. Zu meinem Befehl? Drey Kuͤſſe auf eine 
Stelle, mein Schatz, drey Kuͤſſe — — 

Kolom⸗ 
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Kolombine Ich weiß nicht, ob ich es recht 
verſtanden habe, der Herr Hauptmann von Aſtaroth find 
bey mir gemeldet worden. 


Harl. Das bin ich im Original, mein kleines 
Zuckermuͤndchen. Darf ich aber auch wohl fragen, ob 
Sie nicht die Mademoiſelle Kolombine Bartholdinn ſind? 


Kolombine. Ihnen aufzuwarten, Herr Haupt⸗ 
mann. 


Harl. Nun, ſo ſind wir ja bekannte Leute und 
Nachbars Kinder. Komm dann, mein Schatz, und 
fuͤſſe mich. 

Kolombine, Ich glaube immer noch, ich irre 
mich. Man hat mir geſagt, daß Sie einige Beſtellun— 
gen von einer ſehr guten Freundinn, die ich auf dem 
Lande habe, an mich haͤtten. g 
Harl. Ja, recht, mein liebes Sauernuͤßchen. 
Hier habe ich ein Paar orientaliſche, peruvigniſche Ohr— 
ringe, und dort einen Beutel mit eintauſend geraͤndelten 
Species-Dukaten. Was duͤnkt Dir dabey, mein Roſen⸗ 
knoͤſpchen? 

Kolombine. Ich begreife noch eigentlich nicht, 
wozu das alles? 

Harl. Wozu, Maͤdchen? Primo ſollſt Du mich 
dafuͤr neun und neunzig Mal kuͤſſen. 

Kolombine Ach, wer weiß bey welchem Maͤd⸗ 
chen Sie dieſe Ohrringe wohl erbeutet haben, und ob 
Sie ihr nicht gar dabey die Ohren ausgeriſſen! 

Harl. Ich eroberte ſie in dem Laufgraben vor 
Schweidnitz, und dieſe tauſend Dukaten habe ich einem 
franzoſiſchen Marſchalle en raſe campagne abge⸗ 


nommen. 
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. Kolombine. Ich ſehe wohl, Herr Hauptmanu, 
Sie haben an mich nichts zu beſtellen, und ich will mich 
Ihnen nur gehorſamſt wieder empfehlen. 

Harl. O Prinzeſſinn! fo wird es nicht gehn. 
Flugs hierher! i 

(Er nimmt fie bey der Hand, und ſtellet fie fo 
daß ſie ihm nicht entgehen kann.) 
und dieſe Ohrringe, dieſe Dukaten, dieſe Kuͤſſe ange: 
nommen. 
(Er will fie kuͤſſen, und fie wehret ſich.) 

Kolombine. Ich bitte Sie recht ſehr, Here 
Hauptmann, maͤßigen Sie Sich. 

Harl. Was maͤßigen? Drey Jahre belagere ich 
eure verdammte Schaubuͤhne, als wenn ich eine Feſtung 
belagere: und beftändig habe ich meine Kanonen auf 
Dich gerichtet. Daß ich endlich einmal Sturm laufe, 
mußt Du mir nicht verdenken. Sogleich dieſe Ohr⸗ 
ringe eingeſteckt! 

(Er dringt ihr ſolche auf, ſie fallen aber auf 
die Erde.) 
und hier dieſe tauſend Dukaten, oder 
(wie vorher.) 
und nun gehts auf die Breſche los. 
(Er umarmt ſie auf ſeine Art.) 


Kolombine. Ach mein Gott! Gewalt, Ge⸗ 
walt, Gewalt! 


Funf⸗ 
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Die Vorigen, Barthold, Scapin und Peter 
kommen von allen Seiten. - 


Barth. Was iſts, was iſts, was iſts? 

Kolombine. Sehen Sie nicht, der Herr 
Hauptmann will mich mit Gewalt kuͤſſen, und mich 
zwingen tauſend Dukaten und ein Paar brillantene 
Ohrringe anzunehmen. 


Barth. Und darum ſchreyeſt Du fo, Mädchen? 
Ich wette, wenn ich den Herrn Hauptmann mit Gewalt 
zum Hauſe hinaus werfe, er macht nicht einen ſolchen 

Lerm. a 
(Kolombine hebt inzwiſchen das Kaͤſtchen auf und 

ſieht aus Vorwitz hinein.) 
Harl. Ich bitte, ſprechen Sie mit mehr Ach⸗ 
tung von mir, ſonſt will ich Ihnen was anders zeigen. 
Barth. Geſchwind heraus damit, was wollteſt 
Du mir anders zeigen? 


Harl. Ich habe es itzt nicht bey mir; aber, 
wenn Sie erlauben wollen, ſo will ich hingehen und 
es holen. 

Barth. Du biſt ſehr fein, wie ich merke; in⸗ 
zwiſchen, wenn Sie es erlauben wollen, fo will ich Ih— 
nen vors erſt e wohlmeynend eine Tracht Schlaͤge mit⸗ 
geben. Sie mogten es vielleicht vergeſſen fie abzuholen. 

(Er prügelt ihn zur Schaubuͤhne herunter. Scas 
pin und Peter halten ihm uͤberall wo er hin 
lauft, die Hande vor, um ihr Geld zu empfan⸗ 
gen. Harlekin entflieht endlich.) 

Wo i. der Beutel mit den tauſend Dukaten, und wo ſind 
Die demantenen Ohrringe? Dieſe erklaͤre ich hiermit fuͤr 
wen 
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verfallen. Ich muß dieſes Urtheil nur geſchwind ſelbſt 
ſprechen, damit der Richter das Corpus delicti nicht 
zu ſich nehme. 

Kolombine. Ach daß Gott erbarme! Laſſen 
Sie doch dieſe Sporteln immerweg dem Richter; er wird 
ſie den Parteyen treulich wieder ausliefern, und ſich gern 
mit der Gebuͤhr befriedigen. Sehen Sie hier. 

(Er nimmt den Beutel und das Kaſtchen.) 


Scapin. Erlauben Sie, Herr Barthold, daß 
wir Ihnen eine Vorſtellung thun. Es war unſer guter 
Harlekin, der hier, in des Herrn Hauptmanns Kleidung, 
die Erfriſchung zu ſich genommen. 

Barth. Wie? Harlekin? 

Peter. Ja, bey meiner Treue; er hat die 
Schlaͤge nur auf des Herrn Hauptmanns Rechnung ge⸗ 
nommen, und ich bin froh, daß er ſie empfangen hat. 
Ich habe mit ihm um fuͤnf Batzen gewettet, und bereits 
die Haͤlfte davon vertrunken. 


Kolombine. O, der arme Harlekin! wenn ich 
das gewußt haͤtte, ich wuͤrde ihm gewiß zu ſeiner meh⸗ 
rern Beruhigung noch eins mitgegeben haben. 


Scapin. Ich kann Sie verſichern, er iſt ſo 
froh von ſeinen Schlaͤgen, daß er ſie gerne noch einmal 
nehmen wird, wenn er die Ehre haben kann und .. 
Sich die M uͤhe nehmen wollen. N Bi 

g Kolombine. Koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath. 

Barth. Aber es aͤrgert mich doch, daß die tau⸗ 
ſend Dukaten — — — Faſt haͤtte ich Luſt, ihm den 
Prozeß machen zu laſſen. Falſche Muͤnze! Nothzucht 
— —— wahrhaftig, eins von Beyden hat ſchon 


3 ehrlichen Mann an den Galgen gebracht. Aber 
ſtill; 


*. 
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ſtill; hoͤrt, geht Ihr hin, und trinkt Eure Zeche. Ich 
will alles gut machen. Sagt ihm aber nichts davon, 
daß ich einige Nachricht von ſeiner Verkleidung habe. 


Scapin. Sie ſind ein redlicher Mann, Here 
Barthold. Kein Wort aus meinem Munde! 
(Er haͤlt den Finger auf den Mund, und 
geht ab.) 


Peter. Auf Ihre und Mamſell Kolombinens 
Geſundheit! 
(Ex Hält un ganze Hand auf den Mund 
und ie ab, 50 


Eeäsjeinter Auftritt. 
Barthold und Kolombine. 


Barth. Ich zweifle nicht daran; oder Harlekin 
wird itzt kommen, nachdem er ſeine naͤrriſche Probe ge⸗ 
macht, und um Dich anhalten. Euer ſind viele, meine 
liebe Kolombine, und wenn Harlekin bisweilen ein bis⸗ 
chen einfaͤltig iſt, ſo mußt Du denken: daß dieſe ſeine 
Einfalt unſrer Buͤhne vielen Vortheil bringt, und daß 
wir ohne ihn nicht wohl fertig werden koͤnnen. Was 
meynſt Du alſo von ihm? Soll ich Ja, oder Nein ſagen, 
wenn er um Dich anhält? 


Kolombine. Nein, Papa! 


a Barth: Nein, Papa! und Wann denn, Nein, 
Papa!? 

Kolombine. Aber ein Mann, der mir ein fö 
ſchlechtes Vertrauen beweißt? Der erft mit Schlaͤgen 
zur 


. 
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zur Vernunft gebracht werden muß? — — — 
Der — — — ! 


Barth. O! die Liebe macht auch kluge Leute zu 
Narren; man muß dieſer Thorheit etwas zu gute hal— 
ten, und Schlaͤge auf der Buͤhne beſchimpfen Harlekin 
nicht. Das iſt ſo ſeine taͤgliche Rolle. Er wird zu 
allem geſchlagen, und ſogar zum Hahnrey. Und Du 
kannſt mir als Deinem Vater wohl glauben, die Leute, 
welche eine gewiſſe bekannte Art von Klugheit oder Narr- 
heit haben, ſind am beſten zu regieren. Die mehrſten 
Menſchen heirathen als Narren, und werden erſt klug 
als Maͤnner, wenn ſie auch im Eheſtande nichts weiter 
lernen, als die Kunſt zu ſchweigen. Zu einer guten 
friedlichen Ehe gehoͤrt Jugend, Geſundheit und Geld. 
Das übrige läßt ſich entbehren, insbeſondere der Ver— 
ſtand, wenn man ſein Brot mit der ee verdie⸗ 
nen muß. 


Kolombine. Es ſey darum wie es wolle; da 
wir keine Comodie ſpielten, fo haͤtte er mehr Verſtand 
gebrauchen ſollen. Er iſt ſo dumm nicht, wie Sie mey⸗ 
nen, und ich habe von Natur einen verzweifelten Trieb 
die Liſtigen zu uͤberliſten. 


Barth. Du kannſt ihn nicht beſſer laufe, 
als wenn Du ihn zum Manne nimmſt. 


Kolombine. Erſt ſoll er mir wenigſtens hier 
vor allen Leuten oͤffentlich Abbitte thun, und dann will 
ich ſehen was ich thue. 

Barth. Warum ſoll er denn aber fuͤr den Haupt⸗ 


mann von Aſtaroth Abbitte thun, mein Kind? Wir braus 


chen es ja nicht zu wiſſen, daß Harlekin ſich ſo uͤbel auf⸗ 
gefuͤhrt hat. 


Sieben⸗ 
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Siebenzehnter Auftritt e 


Die Vorigen und Harlekin. 


Harl. Nun, mein liebes Kolombinchen, wollen 
wir itzt Braut und Braͤutigam ſpielen? Ich will wohl, 
wenn Sie will. 5 

Kolombine. Ich will aber nicht. 

Harl. Wie? Du willſt nicht? 

Kolombine. Haben Sie mich dieſe Antwort 
nicht ſelbſt gelehret? b f 

Harl. Ja, das habe ich gethan; aber das war 
nur eine Rolle in der Comodie. 
Kolombine. Nun, ich ſpiele itzt die meinige 
Ich will nicht. | 15 3 


Barth. Kinder, was Ihr thun wollt, das 
thut bald; es iſt meine Zeit zu trinken, und die ven 
fan me ich nicht gern. 


Harl. Noch einen Augenblick, Herr Barthold, 
ich muß Ihnen erſt einen liſtigen Streich erzaͤhlen. Ken⸗ 
nen Sie den Herrn Hauptmann von Aſtaroth?“ ö 


Barth. O ja, ganz gut, Ich habe noch eben 
die Ehre gehabt, ihn aus meinem Haufe zu pruͤgeln. 


Kolombine. Es iſt ein ſehr ſchlechter W 
Harl. O wenn Sie es wuͤßten! 
(Er geht auf der Bühne herum und freuet ſich.) 


MN E Barth⸗ 
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Barth. Ich denke doch nicht, daß er ſich der 
empfangenen Ehre ruͤhmen wird? 


Harl. O, mein guter Herr Barthold, wenn 
Sie es wuͤßten! Gelt? Sie glauben den Herrn Haupt— 
mann von Aſtaroth geſchlagen zu haben? Ha! ha! ha! 


Barth. Ja, das meyne ich. 


Harl. Sehen Sie mich einmal recht an! und 
fühlen hier auf meinen Ruͤcken! He! he! he! 


Barth. Bey meiner Ehre, ich ſollte faſt glau⸗ 
ben, daß ich hieher geſchlagen hätte. Ich kenne un- 
gefaͤhr meinen Zug. Aber, wie geht das in aller 
Welt zu? 


Kolombine. O, mein lieber Harlekin, thun 
Sie mir den Gefallen, und ſagen mir, ob nicht ein 
wenig Hexerey mit unterlaͤuft? ü 


Harl. Nun, was ſoll ich haben, wenn ich Dir 
das Geheimniß entdecke? 


* 


Kolombine. Wir wollen auch oft Braut und 
Bräutigam mit einander ſpielen. 


Harl. Unvergleichlich! aber erſt, mein liebes 
Kolombinchen, mußt Du mir im Vertrauen ſagen, 
warum Du ſo gern die Braut ſpieleſt? 


Kolombine. Das kann ich Ihnen nicht fag 
aber ich bin denn ſo munter, ſo leicht, ſo aufgeräumt, 
fo tanzend. 


Harl. Haſt Du wohl ſchon ſo recht im Ernſte 
getanzt? 
Kolom⸗ 


/ 
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Kolombine. Nun, da Sie wieder ſo fragen, 
will ich das Geheimniß gar nicht mehr wiſſen. Gehen 
Sie damit, und eroͤffnen es meinem Cathrinchen. 


Harl. Du ſollſt es nun aber wiſſen. 


Kolombine. Nichts! Itzt durchaus nicht; 
und wenn Sie mir auch tauſend geraͤndelte Dukaten 
geben wollten. 


Harl. Ich merke hen — — — 


Barth. Vertrauen Sie es mir allein, Har— 
lekin; bey Maͤdchen ſind die Geheimniſſe ohnehin 
etwas loſe verwahrt. Sie fallen leicht aus der 


Huͤlſe. 


Harl. Hoͤren Sie, Herr Barthold; und St! 
St! Kolombine, — ich war der Hauptmann von 
Aſtaroth. Ich hatte nur ſeinen Rock hier uͤber den 


meſmigen gezogen. Ha! ha! ha! 


Barth. Nimmermehr. 


Harl. In der That. Aber kannten Sie mich 
nicht hier an meinen bunten Hoſen? Ha! ha! ha! 


Kolombine. Jetzt beſinne ich mich; ich ſahe 
etwas davon ſchimmern. 


* 


Harl. Gelt! mein guter Herr Barthold, ich 
habe Sie einmal rechtſchaffen angefuͤhrt? Ha! ha! ha! 

Barth. Auf ſolche Art ſollte der ehrlichſte Mann 
betrogen werden. Aber, ich bitte Sie tauſendmal um 
Vergebung, daß ich mich ſo nachdrücklich gegen Sie 
heraussekaffen habe. 


E 2 Harl. 
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Harl. O! Sie haben gar nicht Urſache. Ich 
bin vielmehr froh, daß es ſo gekommen iſt; denn nun⸗ 
mehr bin ich verſichert, daß Kolombinchen die Krone von 
allen Jungfrauen iſt. Meine Scrupel ſind nun alle weg. 


Kolombine. Die meinigen gehen aber nun 
erſt an. 


Harl. O, mein allerliebſtes Lockvoͤgelchen, Du 
kannſt mich nur wieder ein Vierteljahr auf die Probe 
nehmen, ich bin es gerne zufrieden. Wenn Sie will, 
ich will wohl. 


Holombine. Die Probe moͤgte Ge SEEN 
len; ich weiß ſchon, wie das geht. 


Harl. Wie? Du weißt es wie das geht? 
Barth. Haben Sie noch Scrupel? 
Harl. Ach nein! aber Sie weiß wie das geht. 


Kolombine. Ja, ich weiß wie das geht. Ein 
ehrliches Maͤdchen, das einen Mann auf die Probe 
nimmt, muß ihn hernach immer behalten; und das will 
ich nicht. 


Harl. Höre, mein Schaͤtzchen, wenn Du willſt, 


fo will ich es Dir ſchriftlich geben, daß die Probe nicht 
laͤnger als einen Monat waͤhren ſoll. 

Kolombine. Bemuͤhen Sie Sich nicht. Sie 
wiſſen, was Sie mir zuvor ſagten: Wenn die Comoͤdie 
aus iſt, ſo hat die Freyerey ein Ende. Ich empfehle 
mich Ihnen ganz gehorſamſt. 

(Sie will abgehn.) 


Harl. 


— Zn 
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Harl. O Herr Barthold! Herr Barthold! das 
waͤre zu viel, erſt Schlaͤge, und nun gar einen Korb! 
Das iſt eine Comoͤdie und auch keine Comoͤdie. 

Bartb. Hier, Kolombine! Die Comsdie if 
noch nicht zu Ende. Du weißt, fie muß allezeit mit 
einer Heirath ſchließen. ’ 

Kolombine. Nein, Papa! Das iſt nicht noͤß 
thig; wir haben viele Stuͤcke auf unfrer Bühne, welche 
ſich bloß mit Schlägen endigen: und wenn es recht zu- 
gegangen waͤre, ſo haͤtte Harlekin, oder der Herr Haupt— 
mann von Aſtaroth, auch damit zu Hauſe gehen muͤſſen. 


Barth. Ich rathe Ihnen, mein lieber Harlekin, 
hier meiner Tochter Ihre Scrupel Öffentlich abzubitten. 

Harl. O von Herzen gern! Siehe hier, mein 
Engels Kolombinchen, ich liege hier vor Dir auf den 
Knieen, und bitte öffentlich um Vergebung. 

Kolombine. Sie muͤſſen mir erſt Ihr Schwert 


uͤbergeben. Es ſchickt ſich nicht, daß Sie ſolches in die: 
ſer Stellung an der Seite tragen. 


(Er uͤberreicht ihr ſeinen Saͤbel.) 

Sie hätten verdient, Herr Hauptmann von Aſtaroth, 
daß ich Ihnen jetzt mit Ihrem eigenen Saͤbel die Haut 
voll ſchluͤge. — — — Weil Du es aber biſt, mein 
allerliebſtes Harlekinchen, fo will ich — — 

Harl. O kein; will ich nicht! kein will ich nicht! 

Kolombine. So will ich — — 

Harl. Nun, ſo will ich — — 


Kolombine. So will ich die Strafe fuͤrs erſtt 
noch aufſchieben— — — 


Harl. 
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Harl. Nur nicht bis in den Ehſtand! 


Kolombine. Aber mit der ausdruͤcklichen Be⸗ 
dingung: daß wir noch immerfort alle Tage Braut und 
Braͤutigam ſpielen. 

Harl. O ja! o ja! | 

Barth. Ach, meine lieben Kinder, ihr wißt 
noch nicht, was dazu gehort. 

Harl. Wie? Herr Barthold, ſo bekomme ich jg 
alle Tage von der braunen Kruſte. 

Barth. Die iſt fuͤr eine taͤgliche Koſt etwas zu 
hart; und wenn man ein Stuͤck zu oft wiederhohlt, fo 
werden es ſogar die Zuſchauer muͤde. 

Kolombine. Sorgen Sie nicht, Papa; ich 
weiß ſchon, wie Harlekin ſie am liebſten ißt. Er kann es 
ja probiren, und wenn er fie dann nicht mehr mag, ſo 
will ich ihm was anders vorſetzen. 

Barth. O du liebe Einfalt! aber kommt Kin⸗ 
der, weil der Braten noch warm iſt. 


Kolombine. Ich bin fertig. 

Barth. Je nun; ſo wollen wir den Zuſchauern 
eine geſegnete Abendmahlzeit wuͤnſchen. 

Harl. Und zur Probe, eine braune Kruſte. 


„ 
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